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Ötrefemanns 


letzte Fahrt 


ee aller politiſchen Par⸗ 
teien, Angehörige aller Stände 
nahmen an der ernſten Trauerfeier 
teil, mit der der ſo unerwartet aus 
der Arbeit geriſſene deutſche Außen⸗ 
miniſter zur letzten Ruhe geleitet 
wurde. Es ſchwieg der politiſche 
Kampf, auch der Gegner ſenkte den 
Degen in Ehrfurcht vor der Majeftät 
des Todes, in Achtung vor der 
reſtloſen Hingabe des Verſtorbenen 
an ſeine Arbeit für Deutſchland. 


ene 


Die Trauerfeier im Reichstag. Reichs- 
kanzler Müller hält vor dem Sarge die Ge— 
dächtnisrede. Er ſchließt mit dem Goethe- 
wort: „Denn er iſt ein Menſch geweſen und 
das heißt ein Kämpfer ſein.“ Oben in der 
Loge der Reichspräſident neben der Witwe 
des Verſtorbenen. In der Nachbarloge das 
Diplomatiſche Korps 
Dt. Pr. Ph. Z. 


Inu, 


Nach einer kurzen Anſprache des Reichstags-Vizep 
vor dem Reichstag ſetzt ſich der Trauerzug mit den Klängen des Liedes: „Jeſus 
meine Zuverficht“ in Bewegung. Dem Sarge folgen die beiden Söhne Streſemanns, 
dann Hindenburg (1) mit dem Reichskanzler (2) und Herrn v. Kardorff (3) Sennecke 


Der Reichspräſident 
verabſchiedet ſich vom Diplo⸗ 
matiſchen Korps inder Wilhelmſtraße 
vor dem Auswärtigen Amt, wo der 
Trauerzug unter dem Arbeitsfenſter des 
Verſtorbenen zwei Minuten in ſtillem 
Gedenken anhält. Von l. n. r.: Sir Eric 
Drummond, der Generalſekretär des 
Völkerbundes (1), Senatspräſident Or. 
Sahm⸗Danzig (2), Botſchafter de los 
Monteros, Spanien (3), Botſchafter 
Shurman, Amerika (4), Botſchafter Sir 
Horace Rumbold, Groß-Britannien (5), 
Botſchafter Nagaoka, Japan (6) 


— Bild links: 

Die Feier am Grabe fand im eng: 

ſten Kreiſe ſtatt. Hier wurde nach einem 

Wunſch des Verſtorbenen fein Lieblings- 

lied geſungen: „Am Brunnen vor dem 

Tore“. Die Feier ſchloß mit dem Deutſch⸗ 
landlied S. B. D. 


eee 


eee, 


OTTO = 


EI 


TOTEM 


L 


E 


ITT TTT OTTEN TO OTTTTTOTO TUTE 


ya 


— SS 


Noch weht die Trikolore 
auf dem Ehrenbreitſtein bei 
Koblenz als Symbol der 
Beſetzung deutſchen Landes 
durch fremde Truppen. Sie 
wird erſt mit dem Abmarſch 
des letzten Soldaten aus der 
zweiten Zone verſchwinden. 
Dem Kampf um die Freiheit 
des Rheins galt auch des 
verſtorbenen deutſchen 
Außenminiſters politiſche 
Arbeit Löhrich 
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Auf dem Gipfel des Hod- 
ſchlegels im Lattengebirge bei 
Bad Reichenhall, in 1700 Meter 
Höhe, hat die Sektion Reichen» 
hall des Deutſch-⸗Oſterreichiſchen 
Alpenvereins dieſes mächtige 
Kreuz zum Gedächtnis ihrer im 
Weltkrieg gefallenen Mitglieder 
errichtet. 12 Mann trugen ſein 
Gewicht von 15 Zentnern auf den 
Gipfel hinauf. Links im Hinter- 
grund iſt der Stauffen ſichtbar Keſter 
„ Bon hoher Brücke in das Elbe⸗ 
tal ſtürzte ein ſchwerer Laſtzug auf der Holz⸗ 
brücke in Magdeburg ab. Er war mit einem 
Perſonenwagen zuſammengeſtoßen Photo⸗Union 


Die neue Rheinbrücke bei Köln-Mülheim wird am 13. Oktober 
dem Verkehr übergeben. Sie ift die größte Kabelhängebrücke Europas. 
Ihre Hauptmittelſpannung hat eine Weite von 15 Metern 


Bild oben: 
Die alte Schiffbrücke, die vorher den Verkehr vermittelte. Auf 
dem Bilde find gerade zwei Mittelteile ausgefahren, um den 
Schleppzug durchzulaſſen 


Bild rechts: > 
Blick auf die neue Brücke 
Matthäus, Müllenheim 
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Das Hochzeitsgeſchenk 


Von Paul Bliß 


er ein recht ſorgenvolles Geſicht. — Von der 
Stammtiſchrunde war bis jetzt nur der alte 


a: Onkel Ewald ſein Stammlokal betrat, machte 


Kapitän da. 
Auch das trug nicht dazu bei, Onkel Ewalds 
Falten zu verſcheuchen; — war ja ein ganz netter 


Kerl, dieſer Kapitän, immer voller Witz und Laune, 
wußte hundert drollige Anekdoten und war über⸗ 
haupt ein brillanter Anterhalter, — aber jo recht 
traute ihm doch keiner über den Weg, — er war 
eben ein etwas windiger Geſelle und konnte die 
ſaloppen Seemannsallüren nicht ablegen. 

Sorgenvoll trank Onkel Ewald ſeinen Schoppen 
und paffte dicke Rauchwolken um ſich. 

Greiling, der Kapitän, ſah ihn 
ſchmunzelnd an, jeder fröhliche Blick 
war eine Frage, aber ausgeſprochen 
wurde ſie nicht. 

Endlich ſagte Onkel Ewald und 
zwar recht bärbeißig: „Ja, Sie 
können wohl lachen.“ 

„Gott ſei Dank!“ nickte der dicke 
Weißkopf und grunzte aus tiefſter 
Seele. — Faſt wütend goß Onkelchen 
ſein Bier runter. 

Aber als er in das runde fröh⸗ 
liche Vollmondgeſicht ſah, ſchwand 
ſein Groll, und mit einem Schuß 
Galgenhumor ſagte er: „Haben Sie 
ſchon mal ein Hochzeitsgeſchenk ge⸗ 
kauft?“ 

Das alſo war es! Der Kapitän 
nickte ſchmunzelnd: „Ungefähr kann 
ich mir jetzt alles denken, — ganz 
leicht iſt das auch nicht, — wenn 
man eben ein praktiſch denkender 
Menſch iſt.“ 9 

Das richtige Wort! Sofort griff 
Onkel Ewald mit beiden Händen 
zu. „Sehen Sie ſich doch mal ſo'n 
Ausſtellungstiſch von Hochzeitsge— 
ſchenken an! Alles vier, fünf Mal 
und öfter vertreten! Ein halbes 
Dutzend ſilberne Nußknacker! Fünf 
Obſtſchalen! Sechs Zuckerdoſen! Tee⸗ 
kannen ſo viel, daß man damit 
handeln kann! Tafelaufſätze, von 
denen alles runterrutſcht! Patent- 
Schuhauszieher, in denen man ſich 
die Füße brechen kann! Und fo 
weiter! Meiſt Gegenſtände, die man 
achtlos in die Ecke ſtellt!“ 

Der Weißkopf grinſte behaglich: 
„Natürlich, wenn zwei Leute aus 
gutem Hauſe heiraten, iſt ja alles 
da, was in dem neuen Haushalt 
gebraucht wird.“ 

„Na, alſo! Weshalb dann ſein 
ſchweres Geld für ſolchen Plunder 
hinauswerfen; nur weil der „gute Ton“ von mir 
ein Geſchenk fordert!“ 


Ganz kribbelig wurde Onkel Ewald. 

Da holte der alte Seebär tief Atem, machte ſein 
hellſtes Geſicht, aus dem wahre Witzfunken ſprühten, 
und begann behaglich zu ſprechen: „Eigentlich ſollte 
ich es ihnen ja nicht ſagen, denn ſo einen Trick 
behält man am beſten für ſich allein, — aber na, 
ich will mal nicht ſo ſein. Alſo paſſen Sie mal 
auf.“ Er tat einen tiefen Trunk und ſprach dann, 
bedeutſam lächelnd, ruhig weiter. 

„Kürzlich hatte ein Neffe von mir Hochzeit. Ich 
war alſo ganz in Ihrer Lage. Was tun? Ich 
ſann und grübelte nach über ein praktiſches Geſchenk. 
Vergeblich. Alles, alles ſchon vertreten. Da, als 
ich an dem bewußten Tiſch vor den endloſen Ge, 
ſchenken ſtehe, — natürlich auch alles vier- und 
fünffach und öfter, — da kam mir blitzartig eine — 
nun mindeſtens eine originelle Idee. Ich ſah zwiſchen 
all den Geſchenken die Viſitenkarten der Geber, eine 
lag oben, eine unten, die andere war abgerutſcht. 
Zu welchem Geſchenk die Karten gehörten, war 
eigentlich gar nicht mehr feſtzuſtellen. Das war ja 
aber auch gar nicht mehr nötig, das junge Paar 
hatte die Geſchenke geſehen, hatte ſie abgeſtellt, und 
damit war die Sache ja nun erledigt. Kein Menſch 
kümmerte ſich jetzt mehr darum. Da ſagte ich mir: 
weshalb jetzt noch dein Geld hinauswerfen! Und 
ich zog meine Viſitenkarte und legte fie fein jäuber- 
lich zu den anderen, irgendwo hin, ganz gleich.“ 

Schmunzelnd ſah er den lieben Onkel Ewald an. 


Der aber, ganz hochrot und erregt, ſtrahlte aus 
allen Poren, griff ſich an die Stirn, rieb ſich die 
Schläfen und fuhr ſich durch die paar Haare. And 
endlich rief er lachend: „Donnerwetter!“ 

Dann grinſten ſich beide an, hoben die Gläſer 
und tranken aus. 

„Aber dann?“ Lauernd ſah Onkelchen den See⸗ 
bären an. „Wie ging es aus?“ 

„Wie es zu erwarten war! Man hat meine 
Karte gefunden und hat ſich gar nicht erſt gefragt, 
zu welchem Geſchenk ſie gehörte, — es waren ja ſo 
viele — und man hat ſich für „das entzückende 
Geſchenk“ herzlichſt bedankt.“ 

Onkel Ewald war Feuer und Flamme. 

Die Idee war geradezu grandios. 

Einfachſte Löſung der fo ſchwierigen Frage — 
und man ſparte ſein Geld! Man war ja kein 


Sommers Ausklang 
Kapitäns Geburtstag wird fröhlich bei Lampionſchein auf dem „Kahn“ gefeiert 
Sonderzeichnung von R. Leonhard 


Schnorrer, aber zum Wegwerfen war das Geld doch 
wirklich zu rar. — Er kam nicht mehr los von der 
Idee. 

Ein ganz verfligter Kerl, dieſer geriſſene Seebär! 

Noch im Bett mußte er lachen über dieſen frechen 
Einfall. 

Ganz beglückt ſchlief er ein. 

Als er am anderen Morgen erwachte und über 
alles nachdachte, da ſchlich ſich doch ſchon ein leiſer 
Zweifel ein — und vor allem begann er, ſich ehr⸗ 
lich zu ſchämen. 

Verdammter Kerl, dieſer Greiling! 

Weshalb mußte er ſich von dem verdrehten See— 
bären auch ſo was einblaſen laſſen. 

Immer ſchlechter wurde ſeine Laune. 

Das ganze Frühſtück war ihm damit verdorben. 

Erregt lief er fort. Friſche Luft! Am auf andere 
Gedanken zu kommen! Er ging durch die Straßen, 
ſah den haſtenden Menſchen nach, blieb vor den 
Schaufenſtern ſtehen, muſterte die ausgelegten Waren 
und erwog dies und jenes als Geſchenk zu kaufen. 

Aber immer und immer drängte ſich doch wieder 
die Idee durch, die ihm geſtern eingeblaſen war — 
die Idee, daß man doch vielleicht ſein gutes Geld 
nicht ſo hinauszuwerfen brauchte. 

And plötzlich ſtand er vor dem Haus ſeiner 
Hochzeiter. 

Er ging hinein. 2 

Herzlich begrüßte ihn der Vetter. Auch Tante 
Julie war da, die Litfaßſäule der Familie, die alle 
Neuigkeiten ſchnell kurſieren ließ. Er machte einen 


Bogen um ſie. Im übrigen merkte er, daß er hier 
nur ſtörte, denn man war ſtark bei den Borbe- 
reitungen zur Feier. Deshalb bog er behende über 
den Flur und betrat den Saal, wo die Geſchenke 
ausgeſtellt waren. 

And nun ſtand er vor den Tiſchen, die alle über 
und über beſtellt waren mit den Gaben. 

Er ſchüttelte den Kopf, — alles drei, vierfach 
und öfter, und ſo vieles, was man doch wirklich 
nicht haben mußte. Das einzig praktiſche war ein 
Staubſauger. 

And überall die Viſitenkarten dabei, und wirk- 
lich, oft ließ ſich beim beſten Willen nicht feſt⸗ 
ſtellen, zu welcher Gabe die Karte gehörte. 

Ganz erregt wurde er, faſt zitterte ſeine Hand. 

Dieſer verdammte Seebär! 

Weshalb hatte er auf ihn gehört! 

Es wurde ihm heiß und kalt,. — 
einen richtigen Kampf machte er 
durch, — ging es doch um ſein 
gutes, ſchwer erworbenes Geld, — 
und in dieſen ſchlechten Zeiten 

And plötzlich, ſchnell entſchloſſen, 
hatte er ſeine Viſitenkarte in der 
Hand, und ſchon lag ſie da, irgendwo. 

Er atmete freier. 

Aber die Karte war doch wohl 
zu leicht hingeworfen, ſie kam ins 
Rutſchen und fiel auf den Staub» 
ſauger. 

Donnerwetter! Jetzt erſchrak er 
doch. 

Da durfte ſie keinesfalls liegen 
bleiben. 

Schon hob er den Arm. 

Da ſtand Tante Julie neben ihm. 

Er wurde zur Salzſäule. 

And das Tantchen lächelte lieblich. 

„Sieh da! der gute Onkel beſieht 
ſich die Geſchenke!“ 

Er biß die Zähne zuſammen 
und lächelte, ob auch alles in ihm 
brodelte. 

„O, haſt dich aber nobel gemacht, 
lieber Ewald. Das laß ich mir 
gefallen.“ 

And er ſtand da und mußte 
lächeln und wäre doch am liebſten 
in den Erdboden geſunken. 

Aber im ſelben Augenblick kam 
das Dienſtmädchen herein und 
hinter ihr der Bote eines Waren- 
hauſes. 

Erſtaunt ſahen Onkel und Tante 
auf. 

Da ſprach das Mädchen: 

„Der Bote hat geſtern den 
Staubſauger bei uns aus Verſehen 
abgegeben, er kommt in die dritte 
Etage.“ 

Die Poſaune des jüngſten Gerichts! dachte Onkel 
Ewald und hielt ſich am Stuhl. 

Doch Tante Julie begriff noch nichts, ſie ſah 
nur erſtaunt, ſtumm fragend, zum Onkel. 

Der aber begriff ſofort, — jetzt alles oder 
nichts — jetzt Frechheit ſteh mir bei! 

And kalt lächelnd ſagte er: „Ne, ne, es ſtimmt 
ſchon. Den habe ich gekauft, laſſen Sie ihn nur 
hier, er gehört hierher und bleibt auch hier.“ 

Der Bote wollte etwas erwidern. 


Aber Onkel Ewald, — jetzt ganz und gar Herr 
der Situation, — ſchob ihn ab. 


„Kommen Sie nur, ich fahre mit Ihnen ins 
Geſchäft und bringe die Sache gleich in Ordnung.“ 

Raus war er. And verblüfft ſah Tante Julie 
ihm nach. 

Er aber fuhr mit dem erſten Auto ins Waren- 
haus und kaufte ſein Hochzeitsgeſchenk. 

Seitdem ging er nicht mehr an ſeinen Stammtiſch. 


Klug und ſchlau 
Klugheit ziert ſo Mann wie Frau. 
Selbſtſucht nennt ſich lieber ſchlau. P. Kl. 


* H 
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Unter tauſend Menſchen, die ſich ſelbſt ironifieren, 
iſt nur einer, der ernſt genommen werden will. 
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Padangfaſan 
mit Hörnchen 
und Bart⸗ 
anſätzen, 
den ſich die 


Ein⸗ 

geborenen 

Der helm⸗ Vorbild 

gekrönte, als heilig nahmen 
gehaltene Schirm⸗ Aur N 
— vogel Inner-Aſiens \ I L 
! itt entſchieden das Vorbild des \ NX Ie 
WE . Kopfſchmuckes der Spiel⸗ N H * A 5 A) 0 d 


leute des heiligen 


KE 
Orcheſters des Dalat Lama in Tibet 
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Spielmann vom heiligen MX RR 


er eeler zg Eingeborener vom Padanger Hochland 
2 et. E H: (Sumatra), Delen Haartracht ſtark an den 


2 e e Schopf des heimiſchen Faſans erinnert 
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heilig gehaltenen Schirm— 
vogels 


atörliche 
fbi 


ieſe intereſſante Vergleichs- 

ſtudie des Kopfſchmuckes 

der Wilden mit der heimiſchen 

exotiſchen Vogelwelt zeigt, wie \ 

der Menſch jeher vom Tiere 
gelernt und Schmuckformen 

entlehnt hat 


Kanadiſcher Wiedehopf 


* 


Stoux⸗Indtaner, Dellen Kopfſchmuck dem Federhelm des 
kanadiſchen Wiedehopfs (rechts außen) nachgeahmt iſt 


Das afrikaniſche 
Hornperlhuhn 
war ent⸗ 
ſchieden 
das Vor⸗ 
bild des 
Haar⸗ 
ſchmuckes 
Svaſi Land) 
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der Svaſi-Neger (Südafrika 


Ovambo (Svaſi Land) 
feinem charaktertſtiſchen Haarſchmuck aus 
Bomade, Kuhmiſt und Lehm 


Dem Bantuneger 
aus Zentralafrika hat 
ſicher die kokette 
Agraffe der heimiſchen 
Schopfwachtel ſo ge⸗ 
fallen, daß er fi, da⸗ 
nach feinen Haarſchopf 

formte 


Straußen⸗ 
wachtel von 
Java, von 
den Tänzern des 
Sultans als 
Vorbild benutzt 


»—> 

Die Schopfwachtel 
aus Zentral⸗ 
afrika mit — Së 
ihrer eigen- 

artigen Agraffe 


> 
Javaniſcher 
Tänzer des 
Sultans von 
Djokjakarta. 


WM 


RENATE 


UHT TTT 


EI 


ieee 


HUDD 


Ucdenhet tre 
ECH ! 


— ſo heißt Leitſpruch und Mahnruf der „Deutjchen Geſellſchaft 
zur Rettung Schiffbrüchiger“. — Wenn in der Zeit der Tag⸗ 
und Nachtgleiche der Weit aufheult und die Wogen an 
Deutſchlands Küſte peitſcht, dann ſtehen auf Dünen und 
Deichen deutſche Männer und halten Wacht, daß dem 
Bruder auf dem Meere Rettung aus Seenot durch Sturm 
und Brandung werde. „Am Gottes Lohn“ vollbringen 
ſie das ſchwere Werk, ihr Sporn iſt die Teilnahme und 
Dankbarkeit des geſamten Volkes, das ihnen aus frei- 
willigen Gaben die beſten Rettungsgeräte ſchafft und für fie 
und ihre Hinterbliebenen ſorgt, wenn ſie im Kampf mit den Elementen 
Schaden erleiden oder umkommen. — 76 Rettungsſtationen an der Oſtſee, 41 an der 
Vordſee — ſechs mußten an Dänemark und Polen abgetreten werden — unterhält die Geſellſchaft 
heute. Aber 5200 Menſchenleben ſind durch ihre Einrichtungen im Laufe der Jahre gerettet worden. 
Nicht alle Stationen ſind gleichwertig ausgeſtattet, dringend not tut ein weiterer Ausbau. Zum 
mindeſten müßten allen moderne Motorrettungsboote zur Verfügung ſtehen, damit die wackeren 
Männer nicht müde und abgekämpft zum havarierten Schiff kommen. 

Wenn es die Strandlage des gefährdeten Schiffes geſtattet, tritt die Rettungshoſe 
in Tätigkeit. Vom Lande aus wird durch eine Rakete ein Seil hinübergeſchoſſen, 


geeigneten Stelle 

wird das Rettungsboot 

auf ſeinem Wagen gefahren und in 
7 das Waſſer gelaſſen 
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ö an dem das Rettungstau an 
f Bord geholt wird. An dieſem 
Tau läuft die Rettungshoſe, 
in der ein oder zwei Perſonen 
auf einmal ans ſichere Land 
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gezogen werden können. — 
Training iſt auch hier not⸗ 
wendig, denn alles hängt oft 
von Schnelligkeit und Sorg⸗ 
falt ab. Curt Schoene 


In der Stunde der Gefahr 
bringt die Rettungshoſe 
Hilfe * 


* 


Die Riemen werden ausgelegt, und aus dem ſicheren Hafen geht es hinaus ins Meer 
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Geſtrandetes 
Schiff. 
Als Spielball 
der empörten 
Wogen 
wurde es 
auf den Strand 
geworfen, 
jetzt verrät 
nichts mehr 
den Aufruhr 
der entfeſſelten 
Elemente 
de Haas 
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altederfächfiſche Kirchenſchätze 


ie reich Niederſachſen an Kirchenſchätzen vergangener Jahrhunderte iſt, davon gab eine im Leineſchloß zuſammen⸗ , 
at gebrachte Ausſtellung einen guten Begriff. Osnabrück hatte Reliquien und ſonſtige Koſtbarkeiten jeines Dom⸗ 

ſchatzes hergegeben, Braunſchweig wartete u. a. mit ſeltenen Elfenbeinarbeiten auf; Hannover und Celle wiederum 
glänzten mit einer Anzahl edler Altargeräte, darunter Kelche wie der von der Marktkirche aus der Zeit der Reformation, 
und ſchwer ſilberne Leuchter aus dem 17. und 18. Jahrhundert. — Die größte Sehenswürdigkeit aber bildeten die be- 
rühmten Teppiche aus dem Kloſter Wienhauſen bei Celle. Sie waren alle vertreten, der kleine, durch lebhafte Farben und 
durch auf den erſten Blick verſtändliche Bilder ausgezeichnete Jagdteppich, wie der 4,6 X 7,05 große Teppich mit den 
Darftellungen aus der Legende der heiligen Anna und Eliſabeth; dann der mit den Darftellungen aus dem „speculum 
humanae salvationis“ (um 1425. 1435), ferner der weder reſtaurierte noch gefütterte mit der Legende des heiligen Thomas 
aus dem Ende des 14. Jahrhunderts — intereſſant hier die blankgeſcheuerten Stellen, die deutlich die ſchwarze, von einem 
endlich die beiden Triſtanteppiche, die dieſes damals anſcheinend 


Am 
denRand wu, 
der prachtvoll x 


gearbeiteten 


Schale läuft fol- . 

gende Inſchrift: =) „Zu Ehren 
der Heiligen Taufe haben Hans 
Kumme und Ilſe Nortmeyhers 


Kreutz in Hannover geben Br; 
anno 1664“ e 


Silbenrätſel 


Aus den Silben: a—all as hir chow de 
ber: ug ee — e— el fin—ga—gat— gäu— 
ge ge — ge—gen— ger— Hi— hut. Lt in—fo—la 
—le-tlek lend les. —li—li— fi— lich lin—mal 
maß me —mi—mi—-mi—na —nar— ner— nik 
nin — no —on—pe— phe— phi—plon—ra— ra rad 
—rie—ja— alt — je- ſen—ſim —ſtab—ſto—ſto—ſcha 

ſche - ſche Then —ta— ta tat — tech- ter — ti — 
ton trieb tro tuch DL tür —ve—wag — en 
ſind 29 Wörter zu bilden, deren Anfangs- und 
Endbuchſtaben, von oben nach unten geleſen, 


einen Erfahrungsſatz ergeben; „ch“ und „ſch“ 
gelten je als ein Buchſtabe. Bedeutung der 
Wörter: 1. bayer. Landſchaft, 2. Stadt in Mecklen⸗ 
burg, 3. Geldkäſtchen, 4. bei. Opernkomponiſt, 
5. Notlage, 6. Kunſtfliegerin, 7. ſchweizer Alpen⸗ 
paß. 8. Maſchinenteil, 9. Kirchenſonntag, 10. Be⸗ 
täubung, 11. Fluß in Aſien, 12. Wurſtart, 
13. täglicher Gebrauchsgegenſtand, 14. Figur aus 
Fauſt, 15. altes Heldengedicht, 16. Reitbahn, 
17. Meßinſtrument, 18. Prophet, 19. Mündungs⸗ 
arm der Weichſel, 20. Stadt in Holland, 
21. Mädchenname, 22. ungekünſtelt, 23. Gift⸗ 
pflanze, 24. Lehre vom elektriſchen Strom, 
25. Randgebirge, 26. Stadt i. Nordſchleswig, 
27. Nachbildung, 28. Unterſtellraum, 20. modernes 
Luftfahrzeug. Schi. 


Ernſt und Spiel 


An einem Wort mit „m“ erfreut 
Man ſich in Geldverlegenheit, f 
Man kann damit zu allen Zeiten 
Auch Waſſer aus der Tiefe leiten. 

Ein wunderſchönes Wort mit „p“ 
Beſitzt die kleine Dorothee, 
Die ſich wie eine Kön'gin fühlt, 
Wenn ſie mit ihrem Liebling ſpielt. P. Kl. 


geübten Maler herrührende Vorzeichnung bloßlegen 


dis Gefes in die Kirche zum Heiligen e? 


Viertel des 14. Jahrhunderts 


UI TITTITOITTTID 


ner Mutter, daß fie auf dem 
Balkon Kleider ausklopft!“ 
H 


Wien- 
häuſer Triſtan⸗ 


gleichwohl haben hier die Farben ihre Kraft beſſer f Kelch der 
z erhalten wie bei dem ſpäteren. Das Material ift graue, Ip Marktkirche 
durch Mineralopyde gefärbte Schafwolle, mittels des ſogenannten | zu Hannover 


Kloſterſtiches auf Leinwand gelegt. — Die Bildfolge beginnt in 
der oberſten Reihe mit der Szene, wo König Marke den Triſtan 


teppich aus dem erſten Elfen 
beiner⸗ 
nes Re- 
5 liquien⸗ 
2 Die = fäftden | 
übertretene = aus dem 
Polizei⸗ 11. Jahr- 
verordnung = bundert. 
Fritzchen, der auf = früher 
dem Balkon eine 8 dem Stift 
Tracht Prügel er: = zu 
hält, ſchreit aus = 
Leibesträften: 8 Ganders- 
Bue Hilfe!“ 5 Beim 
Ein vorübergehen⸗ = öri 
der Schutzmann ruft 3 er 10, 
herauf: „Was iſt 8 jetzt in 
da oben los?“ S PBraun- 
Fritzchen antwortet: 8 ſchweig 1 
Ach lieber Herr 8 - 
Schutzmann! Ver⸗ III 
bieten Sie bi i⸗ o 
d. Sie doch, bitte, mei Gitterrätſel Auflöſungen aus voriger Nummer: 


Zufriedenheit 


Leute die mit ihrem Ein — 


Immer richtig aus, 


Werden immer fröhlich ſein. 1 
Sie find fein heraus. Fr. | 


Auf dem Segelfchiff 


Der Kapitän nimmt froh 


"me „P“ D 


„Na endlich die erſehnte 
„B““ 
Nun iſt die „K“ doch über⸗ 


ſtanden. 


Jetzt Leinwand auf, was recht gleichlautende Wörter von folgender Be Kupfertiefdruckund Verlag der Otto Elsner K.⸗G., 
nur ee deutung entſtehen: 1. europäiſches og A Berlin S42. Verantwortlich: i. V. H. Kloerß, 
Ku. l. Th. 
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ſo beliebte hohe Lied der irdiſchen Liebe zur Darftellung 
bringen. — Der bedeutendere von beiden iſt der ſchon 
im erſten Viertel des 14. Jahrhunderts entſtandene; 


—— 2 


aus dem 
Jahre 1555 


vor dem Kampf mit Mar⸗ N 
hold warnt. Aber Triſtan A 
fährt über das Meer zur A „ 
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Inſel, ſchlägt nach 
hartem Streit 
zu Pferd 


und zu Fuß den Marhold nieder und kehrt ſiegreich, 
doch verwundet heim. Die zweite Reihe berichtet, wie 

Triſtan um Urlaub bittet, um Heilung ſeiner Wunde 
bei der iriſchen Königin Iſolde zu ſuchen. Als Spiel⸗ 
mann kommt er an den iriſchen Königshof und wird 

von den Frauen, namentlich von Brangäne, ge⸗ 
pflegt. Geheilt kehrt er dann zu König Marke zu⸗ 
rück und verkündet den Ruhm der ſchönen Iſolde. 
In der dritten Bilderreihe iſt die Berwandtſchaft 
mit dem Nibelungenlied augenfällig. Für Marke 
wirbt Triſtan um Iſolde, beſteht ſiegreich den 
Kampf mit dem Drachen und hat ſchließlich 

das Glück, Iſolde heimzuführen. Köſtlich dar⸗ 

unter die Badeſzene, wo Triſtan in gelbem 
Faſſe ſitzt, ihm zur Linken Brangäne mit der Salb⸗ 
büchſe und zur Rechten Iſolde, die ſein mächtiges 
Hans Puſen 


»> 


SS K Kreuzworträtſel: Wagerecht: 1. Hanf, 
Die Buchſtaben g. Ahle, 6. Orange, 9. Mut, 11. Ufa, 13. Bar 
ana bed 15. Gut, 16. Pan, 17. Alt, 18. Erg, 20. Oder, 
——e— e—e— 24. Gnu, 26. Arm, 27. Lineal, 28. Lamm, 
g—g—i—- im 29. Opal. — Senkrecht: 1. Hamm, 2. Not, 4. Heu, 
mmm 5. Edam, 7. Aas, 8. Nil, 10. Ungarn, 12. Finger, 
nnn nr 13. Otto, 14. Oper, 19. Igel, 21. Don, 22. Ehe, 
e 23. Emil, 25. Ulm, 26. Alp. 
e Zahlenrätſel: 1. Zyankali, 2. Ariadne, 
tu find in 3. Rheingold, 4. Upſala, 5. Normandie, 6. Do⸗ 
kument, 7. Zitadelle, 8. Imme, 9. Malaria, 
nebenſtehender 10. Morelle, 11. Elektra, 12. Reſeda, 13. Mar: 
Figur fo einzu- zipan, 14. Aorta, 15. Nautik, 16. Nürnberg — 
ordnen, daß Zar und Zimmermann. 
wage⸗ und ſenk⸗ . . . .. Ek E 


2. Erlöfer, 3. Stadt am Rhein. Berlin⸗Wilmersdorf 


= Kürzlich fand in Bad Segeberg (Holitein) das 
größte ländliche Reit- und Fahrturnier 
Deutſchlands ſtatt, an dem ſich auch ungariſche 
und holländiſche Reitervereinsmannſchaften be⸗ 


KÉ | teiligten. — Die ungariſche Reitermannſchaft 
Tiedemann 
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Celler Hengſtparade 1929 


Die Hauptſchaunummer der 
diesjahrigen Parade war 
der Siegeswagen, der in 
ſcharfem Galopp ſeine Schleifen 
durch die Bahn fuhr 


Thiedemann 
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Kam wl 
Die Borführung einer fieben- 
fachen Fahrſchule fand reichen 
Beifall 
Thiedemann 


Hemd 


Einen neuen Rekordverſuch unternahm 
der durch ſein Raketenauto bekannt gewordene 
Mar Valier mit ſeinem neuartigen Rückſtoß⸗ 
wagen, deſſen Antrieb durch den Rüdftof 
ausſtrömender komprimierter Luft erfolgt. 
Im Gegenſatz zum Raletenantrieb ſoll dieſe 
völlig geräuſchlos und gefahrlos arbeiten J 
Sennecke 


Nah dem Raketenauto, das Raketen— 
Flugzeug. Fritz von Opel ſteuerte das 
erſte Flugzeug, das auf einer Oleitjchiene 
laufend, ſich durch Raketenantrieb in die Luft 
hob. Die weitere Geſchwindigkeit in der Luft 
Wurde durch elf eingelegte Raketen erreicht 
Dieſer erſte Verſuch führte bereits zu recht 
befriedigenden Ergebniſſen. — Unten: Das 
Flugzeug, deſſen Naketenanlage deutlich ficht- 
bar iſt, wird von den Monteuren auf die 
Gleitſchiene gebracht. Rechts unten: Das 
Flugzeug verläßt die Gleitſchiene und hebt 

ſich in die Luft Ufa 


eee 
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